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Wahrheit-und Friedlieben—
derLeſer!

Ch habe fur nothig geachtet bey
meinen unlangſt herausgegebenen
Friedens-Gedaucken euch aus Fried
liebenden Gemuth eines und des an—
dern zu erinnern; Zumahln ich durch

gute Freunde Nachricht erhalten daß dieſelben
hie und da wo ſie zum Vorſchein gekommen
ziemliche Approbation gefunden ohne daß ſie
in einem und andern Punct meine Meynung
nicht recht penetriren konnen. Gebe demnach
zur Erlauterung meiner Gedancken wohl zu
bedencken:

J. Daß es Friedens-Gedancken ſeyn ſol—
len. Dahero ich gerne ſehe daß alles was ich
geſchrieben in Ruhe und Frieden moge gelaſſen
werden denn ich bin mit Auffſetzung ſolcher
Gedancken nicht gemeynet geweſen Unfrieden
Muhe und Arbeit zu ſuchen; und bin dahero
faſt ungern an dieſe Erlauterung gekommen.
Mihi maxima aActio otium eſt, ſage ich mit
Gregorio Naciaugeno, Epiſt. 3.. ad Baſil. M.
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Qvod ſi noſtrum Exemplum omnes ſibi
imitandum proponerent, nec Eccleſiæ
qvidem negocii qvidqvam haberent, nec
Fides, quæ propriarum cuiq; contentio-
num telum eit, miſere diſtraheretur. Das
jenige was mich zur Auffſetzung bewogenſt ei
ne lauterliche Abſicht auff die Ehre:des Dred—
einigen GDttes und Beforderung des jenigen
Friedens den ſo viel Gottſelige Seelen in der
Kirchen Gottes zu haben wunſchen: wiewolich
im Grunde befinde daß einige indem ſie denſel—

ben zu ſuchen vorgeben denſelben durch ihre
Vorſchlage und geheime Conſilia verjagen
und unter der Liebe Haß und Feindſeligkeit he—

gen. Daher ich nicht ermangeln ſollen aus
Liebe einen Vorſchlag zu thun und einen Weg
zur Einigkeit derReligion wohlmeynend zu zei

gen freyſtellend ob man denſelben gehen odet
einen beſſern zeigen wolle.

g.2. Meine Gedancken hieruber nenne ich
unverfanglich darum ichhertzlich bitte es wol
le ſich niemand in deroſelben Beurtheilung
bereilen ſondern dieſelben vorhero grundlich
einſehen alles in der Furcht des HErrn wohl.
erwegen und alsdann andern ſeine Meynung
daruber ſo es gefallig/ in der Liehe entdecken
und Nachrichten davon ertheilen.

g.3. Dieſe meine Gedancken zielen auffeine
Vereini—
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Vereinigung nicht zwar allerReligionen und

Secten daran die Herren Theologi ſowol Lu
theriſcher als Reformirter Seiten billig zweif—
feln D. Gerhard. Loc. Comm. Tom. y. pag. 2oi.
D. J.J. Huldric. Piſſert. Th. Hiſt. c. z3. J. 3. ſon
dern derLutheriſchen undReformirten Union,
zu welcher zwar auch Lutherus ſelbſt zu ſeiner
Zeit ſchlechte Hoffnung gehabt und geſaget daß

ſich Scherben nicht wollen zuſammen flicken
noch Chriſtus und Satan ſich einig machen
laſſen Tom. 7. Jen. fol.zug.b. Er hat aber viel

leicht nicht abſolute, ſondern reſpective ſol—
ches geſaget. Das Wort Religion bezeichnet
ja ſelbſt ein feſtes Band dadurch Menſchen
untereinander an einenGottesdienſt ſollen ver

bunden und nicht getrennet ſeyn;gleichwie auch
Gott ſelbſt dem wir dienen nicht getreüet ſon

dern in dreyen Eins ſeyn will 1Joh.5 /7. Was
iſt nothiger /ſieblicher und nutzlicher als Vereini

gung? das erweiſet ſich auch allerdings in der
Natur als der erfahrne Verulamius, Serm. fi-
Ael. 27. Col. iisʒ. ſchreibet: In rebus natu-
ralibus, inqvit, unio alit confortat actio-
nes qvasq; naturales: impreſſiones o-
mnes voluntas hebetat retundit, idemq;
prorſus fit in animis. Wo keine Vereini—

gungiſt da iſt eine Spaltung welche nichts an
rs als Unordnung mit ſich bringt welche bil
ch zu bejammern und zuvermeiden. Ss8.



Ag) 6DD g. 8. Jch ſetze aber zu ſolcher Vereinigung—DIJ— billich voraus der hohen Haupter Reſolution,un
—92— als welchen die Sorge und Pflege der rechten

Religion vor allen oblieget Nov. 3.in pr. Carps.
I Jur. Pr.fi. uũ kan ich nicht in Abrede ſeyn dz weil
v enk.

ſ

inrr Majeſt. in Preuſſen lebe und von dero Gna
ich unter dem geſegneten Scepter Sr. Konigl.

Je rh
m

mannh J wunſche daß Se. Konigl. Maj. ein von GOtt

de die Aufſicht einiger Kirchen und Schulen im
Holtzkreiſe des Hertzogthums Magdeb. nach
GDrrtes 2villen habe ich ſolche tragende Sorge

—7 dieſes gekronten FoJDRICHS und deſſen
a— dißfalls fuhrende Chriſt-lobliche Intention als

D— einen gottlichen Trieb anſehe und hertzlich

t

hiezu erwehltes Werckzeug ſeyn mogen diß ho
na

dν einigen Zeithero durch ein gewiſſes Unions-
d a he Werck im Frieden auszufuhren wie es von

Sie haben ein ruhmliches Exempel fur ſichan
dem lobl. Kayſer Ferdinando J. welcher wie
Claſenius ſar Relig. Potit. cap. i8. pag. a63.]
meldet ſoll geſagt haben: GOTT habe ihm
nichts beſſers in den Sin gegeben als den Frie

a nn!

den: Jch will auch zu dieſem gottſeligen und
Friedliebenden Fridrich ein beſſeres Vertrauen

haben als etwa der Autor pacis religioſæ zu
Manpntz zu ſeiner Zeit bey ſich befunden welcher
vorgiebt daß die Reformirten nirgends und

niemals
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niemals einige Vereinigung mit den Luthera—
nern zu einem andern Ende geſucht/ als dieſel
ben auszutreiben. Denn das iſt noch nicht ſo
klar erwieſen. Daher verſiehet man ſich alle—
mal eines beſſern. Zwar mogen wol Leute ge
funden werden welche Conſilia ſubminiſtri-
ren die mit Schermeſſern und mit demSchwer
te durch abſolute Macht konten ausgefuhret
werden wie jener ſagete: Gleichwie aber ein
gottſeliger und gutiger Landes-Vater ſich zu
keinen Tyrannen wird machen laſſen alſo wun
ſchet man einem ſolchen Rathgeber beſſere und
Chriſtlichere Gedancken.

g.5. Jch ſuche aber hiedurch keinesweges Sr.
Konigl. Maj. in Preuſſen zu flattiren bey
Deroſelben mich damit zu inſinuiren vielweni—
ger zu ſyncretiſiren oder eine ſchadliche Reli—
gionsMengerey wider die Gottliche Wahrheit
und Chriſtliche Liebe zu intendiren; denn de—
ren keines weiß ich mich ſchuldig: ſondern weil
einem jeden frey ſtehet gute Gedancken uber ei—
ne zulafſige Sache zu haben ſo wird mir ja hof

fendlich niemand verargen daß ich moge Frie
densGedſincken haben und dieſelben zu be
forderung der Union, nach Vermogen beytra
gen. Zwar mochte wol bey manchen eintref—
fen was der vor-angefuhrte Verulamius, de
Augment. Scient. lib. cap. l. pag. 2oi. ſchreibt:

A 4 Veriſi-
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Veriſimile eſt, eum, qvi pacis mentionem
fecerit, reportaturum Reſponſum illud
Jehuad Nuncium: ridtibi e paci? Tran-
ſet ſegvereme, cum non pax, ſed partes
plerisq; cordi ſit; item, was der vornehme
Reformirte Eugellander Richard Baxter in
Verlaugnung ſein ſelbſt cap. 33. p. 272. er
innert daß einige ihre eigene oder angenomme—
ne Meynung um ihren fleiſchlichenZweck zu er—

reichen ſehr geſchafftig ſind und fur die Wahr
heit derſelbigen eiffern/ aber unter ſolchem
Schein der Einlgkeit die groſſeſte Trennung
der Kirchen anrichten: es laſſe aber der HErr
ſolches ferue von mir ſeyn! Ach du heiliges
Zion es muſſe Friede ſeyn inwendig dei—
nen Maueren/und Gluck in deinen Palla
ſten. Um meiner Bruder und Freunde
willen will ich dir Frieden wunſchen um
des Hauſes des HErrn unſers GOttes
willen will ich dein beſtes ſuchen/ Pſ.rer/7.

8. G. Weiter ſage ich daß die Sache Gottſe
ligen und Friedliebenden ich thue hinzu auch
Cordaten und erfahrnen Theologis zu re-
commengdiiren die Sachſiſchen auch billig mit
einzuſchlieſſen ſeon. Denn wenn anfangs die
Theologi. wie einige wollen gar von dem
Werck gelaſſen werden ſollten was wolte fur ei

ne Religions-Union, in Glaubens-Sachen
werden?
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werden? Darnach iſt auch bekant was die Chur
Sachſ. Hrn. Theologi, D. Höe, D. Lyſer uñ
D. Höpfner mit denen Hrn. Theologen Re—
formirter Seiten D. Bergio, D. Crocio und
Theophilo Neubergern auff dem Colloqvio
zu Leipzig Anno 16z1. wegen der ſtreitigen
Puncten mit einander verglichen; Dahero
nicht undienlich ware wenn das noch ruckſtan—
dige mit Zuziehung der Sachſiſchen nebſt noch
auderen auff Konigl. Preuſſ. Univerhitaten
befindlichen Lutheriſchen und Reformirten
Theolosen fortgeſtellet und vollfuhret wur—
de. Solte jemand die Sachſiſchen Herren
Theologos wider Verhoffen ausſchlieſſen
wollen ſo wurde er bey unpartheyiſchen Fried—
liebenden Gemuthern ein ſchlechtes Urtheil da—
von tragen. Denn ich meine ja daß in Sach—
ſen auch Theologi ſind welche nicht nur Cri-
lin in Kopffe und ein Hertz im Leibe ſondern
auch ein Gewiſſen und den Geiſt der Einigkeit
und einfolgich zum Frieden Luſt haben wer—
den; wenn ſie zu mahlen ſehen werden daß die

Union zur Beruhigung und nicht zum Nach—
theil der Kirchen und der Chriſtlichen Freyheit
ſolle gemeynet ſeyn. Mala enim pax Con-
cordia eſt, qvæ inter verum falſum Pro-
phetam initur, ſaget der gottſelige D. Che-
mnitius, in Mattb. caps. Harm Evang cap siV

Azß 8.7. Daß
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g.7. Daß aber auch die Herren Politici zu

dieſer Sache mit gehoren ſolches wird ein jeder
Verſtandiger leicht begreiffen. Denn ob man
whl wie Hr. Lutherus Tom.2. Jen. Germ.
fol.r75. anmercket geiſtlich und weltlich Re—
giment muß mit Fleiß ſcheiden und beydes ſoll
bleiben ſo richtet doch eines ohne das andere
wie in Fortpflantzung alſo auch in Vereini—
gung der Religion ſelten was fruchtbarliches

aus; Keines iſt ohne das andere gnug in der
Welt. Wenn ein jedes in ſeiner Ordnung blei—
bet und ausrichtet was es ſoll ſo gehet alles
glucklich von ſtatten. Die Theologi muſſen
die zwiſchen Lutheranern und Reformirten
ſtreitigen Oerter placide unterſuchen und was
mit der H. Schrifft am nechſten ubereinkoumt
erwehlen: Die Politici aber mit der ihnen von
ihren Principalen empfangenen Macht es helf
fen befordern.

ß. g. Die Abſicht auff die Perſonen/ ob man
ſich Lutheriſch oder Reformirt oder Cal
viniſch ſolle nennen hat der H. Apoſtel Pau
lus ſchon zu ſeiner Zeit nicht wol duldenkoñen;
in Betrachtung dieſes nur Zanck anrichte und
ermahnet daher die Corinthier daß ſie allzu—
mahl einerley Rede fuhren und nicht
Spaltung unter ſich ſeyn laſſen ſondern
veſt an einander halten ſollen in einem

Sinn
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Sinn und in einerley Meinung und keiner
ſagen ſolle Jch bin Pauliſch Jch bin Apol
liſch u.ſ.w. 1Cor.i/ 10. iu. das iſt auch Lutheri
Meinung Tonua. Germ. fol.a. Wann denn
nun beyde Keligion mit Frieden in Eins gien—

gen ſo ware ja die Spaltung und mithin die
Profeſſion des Glaubens nach dieſem und je—
nem Lehrer aufgehoben und hieſſe man die ſo
nach Chriſto im Glauben und Leben geſinnt
ſind mit allem Recht Chriſten Act. i 26.
Soaber Jemand nicht bleibt bey den heil—
ſamen Worten unſers HErrnJeſu Ehri—
ſti und bey der Lehre von der Gottſtelig—
keit der iſt verduſtert und weiß nichts ſon—
dern iſt ſeuchtig in Fragen und Wort—ri—
gen aus welchen entſpringet Neid Ha—
der Laſterung ete. Tim.b z.
S.9. Wenn denn nun ferner etwas in dieſer

Sache ſolte furgenom̃en werden ſo muſte noth
wendig das heilige Schrifft-Buch zur Richt
Schnur dienen und der Vernunfft Klugheit
und Neigung ſchweigen. Denn Das Wort
Gottes des Allerhochſten iſt der Brunnen
aller Weißheit und das ewige Geboth
Sirach. 1. 5. Allein das Wort Gottes ſoll Ar
tickel des Glaubensſtellen ſonſt Niemand auch

kein Engel ſagt Lutherus Tom.7. Jen. fol.gtʒ.
Die Aehnligkeit des Glaubens und auf ein an

dachtiges
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dachtiges Gebet und aenau Zuſammenhaltung
der Schrifft-ſtellen ſich ohne der Vernunfft
Klugheit ſchon finden; qvando ſcil. ſumun-
tur præcipua ſumma Capita Doctrinæ
cœleſtis, qyæ certa firma perſpicua ſunt

in ſententiis obſcuris ambiguis in pro-
priis qværitur talis interpretatio, ut cum
præcipuis illis articulis non pugnet, ſed
conſentiat, ut logvitur B. Chemuitius, L. c. p.
I.Jol. ics.

C. io. Was die Fundamental-Artickel an
langet ſo konnen dahin nicht alle bißher ſtreiti—
ge Artickel gezogen werden weil ſie nicht alle
den GlaubensGrund beruhren; und muß man
billig Unterſcheid halten zwiſchen dem Grunde
des Glaubens und zwiſchen einem Glaubens
Artickel. Einen andern Grund kan Nie—
mand legen,/ auſſer dem der geleget iſt
welcher iſt JEſus Chriſt/ 1. Cor. z 2. auff
welchen die Propheten und Apoſtel gebauet ha
ben Epheſ.z 2o. ob nun wol dieſes ſeine Rich
tigkeit hat ſo folgt doch daraus noch nicht daß
ich wie man meynet keine Fundamental-Ar—

tickel wolle erkannt wiſſen als die im Symbolo
Apoſtolieö ſtehen: Denn ich ſolches ſo bloß
hin excluſive anderer nicht verſtehe; So iſt
mir auch wol wiſſend wie unſere Theologi D.
Hunn. de Futdament, Piſſeus. Luth. G. Calv.

Cap.

—r
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Cap. l. ſ. I2. Pag. q7.  D. Dauhau. Theol. Consc.
P. I. Sect. 2. art. J. o. p. 76. Articulos funda-

mentales Primarios Secundarios ma—
chen; Qvorumilli non poſſunt ſalva fide
ignorari, hi autem ignorari qvidem ſalva
hide poſſunt, negari tamen eadem ſalva ne-
aveunt. Zum Erempel wer dieſe Lehre: Gott
will ſich der in Sunde verfallenen Men—
ſchen erbarmen nicht weiß kan niemahls
mit veſter Zuverſicht dafur halten daß ſich
Gott ſein wolle erbarmen. Deun wie wolte
der welcher nicht weiß ob ſich Gott eines Men—

ſchen erbarmen wolle ſchlieſſen konnen daß
GDtt.tſich inſonderheit ſeiner erbarmen werde?

Daraus folget daß dieſe Lehre GOtt wlll ſich
der gefallenen Menſchen erbarmen ein Haupt
rfundamental-Artickel ſey: Hingegen dieſe
Lehre Gott iſt unendlich unermeßlich/ un—
wandelbar kan zwar ohne Abgang des Glau
bens einem unwiſſend ſeyn und viel einfaltige
gute Chriſten dieſes und dergleichen nicht be—
dencken und deswegen dennoch an ihremGlau
ben und Seeligkeit nicht Schaden leiden und
bleibt die Zuverſicht auff GOtt dennoch unver—
letzt der die Verheiſſung gethan hat. Wer a
berlaugnen wolte daß GOtt unendlich uner
maßlich und unveranderlich iſt der wurde den
Geiſt der Wahrheit Lugen ſtraffen GOtt ſeine.

Ehr
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Ehre rauben wider Gott ſich ſchwerlich verſun

r

digen und am Glauben Schifforuch leiden.
8. II. Daher halt Urſinus in Tractat. de di-

vders. Relig. vag. it. nicht ſchlechterdings nothig

zur Seligkeit daß ein Chriſt kr) alle ſchwere
und dunckele Derter der H. Schrifft wiſſe und
verſtehe; auch nicht nothwendig (2) daß man
alle Jrrthumer und daher entſtandene Fragen
wiſſe und alle Tieffe des Satans. Denn der
Glaube beſtehet in H. Einfalt im Glauben die
Gerechtigkeit und in der Bekantniß die Gott
ſeligkeit. GOtt berufft uns nicht zum ewigen
Leben durch ſchwere Fragen: Die Einigkett iſt
ſchlecht und leicht glauben daß GOtt JEſum
von den Todten aufferwecket und bekennen
daß er der HErr ſey ſaget Hilarius Ab. io. de
Trin. extrem. Wer wolte nun einen Men—
ſchen der ſolches einfaltig nach dem Symbolo

Apoſtolico glaubet und dabey gottſelig lebet
die Seligkeit abſprechen?

ſ.a2. Was nun den Glaubens-Grund haupt
ſachlich und ſo genau nicht beruhret da mochte
mancher denen Retormirten vielleicht aus Lie
be etwas nachzugeben nicht fur gar ſo bedenck

lich halten wollen es wird aber Furſichtigkeit
nothig ſehn. Charitas enim oculata eſſe
debet, non cœca. Als Cprus ein Alexandri
niſcher Biſchoff um einen ScheinFrieden zwi

ſchen
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ſchen denen Monotheliten und denen Recht—
glaubigen zu machen bemuhet war hat er jenen

zugegeben daß nur ein Wille und Wirckung in
Chriſto ſey damit er dieſes erhalten daß ſie die
ſes zugeſtanden daß zwo Naturen in Chriſto
vereiniget ſeyn. Weil aber die Hiſtoria Ec-
cleſiaſtica Oſiandri, Cent.7. lib. 2. cap. n. fol.
107. Dieſes ein itultum Conſilium nennet
ſo auff einen Heuchel-Frieden angeſehen gewe
ſen ſo hat der Hieroſolymitaniſche Biſchoff
Sophronius es nicht billigen wollen; und iſt
in einer Verſammlung der Ausſpruch geſche—
hen daß die jenigen welche in Chriſto einen
Willen in zwo Naturen machen wolten noth
wendig auch nur eine Natur ſtatuireten. Da
hero hat man ſich mit dem Nachgeben bey der
Vereinigung der Religionen in acht zu neh
men damit man nicht in fundamentalibus et—
was vergebe oder verſtoſſe.

8.13. Von denen Glanbens-Puncten welche
ich angegeben kan nichts vergeben werden; als
welche in Gottes Wort dergeſtalt gegrundet
nind dz ſo jemand wolte dazu oder davon thun
derſelbe ſich fur Gottes Gerichtẽ wurde zu furch

ten haben. Denn Warheit muß doch Warheit
und Recht Recht bleiben und dem werden
alle fromme Hertzen zufallen Pſ.rez/5.

8. 14. De
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ſed ν Epheſ. 4 18. Wer nun ſei—
ne Zunge (und Jeder) nicht in Zaum halt,
des Gottesdienſt iſt eitel/ Jac./26.

S. 16. Das Amicum Colloavium bey die
ſerSache ſcheinet zwar Einigen vergeblich Ding
zu ſeyn weil ſo viel angeſtellte Unterredungen
zwiſchen Lutheranern und Reformirten frucht
loß abgegangen: weil man aber jedoch in den
oben angezogenen Colloqvio Lipſioſi bende
Partheyen ziemlich nahe zuſammen getreten/ fo

iſt noch Hoffnung und konten dahero auff ben
den Seiten gewiſſe Collocutores deren einer
ſo viel Autoritat haben muſte als der andere
beſtellet und ein Paar Notarii dabeh ad A-
cta beſtellet und was der Vortrag und Schluß

daruber geweſen denen Conliſtoriis als Mitt
lern zum Judicio deciſivo vorgetragen werde.

ſß. 17. Was nun die HauptPuncte darauff
noch die Vergleichung hauptſachlich ankommet-
betrifft ſo iſt der Anfang von der Sunde ge
macht worden. Denn obwol die vereinigte
Niederlande in einem offentlichen Edict de
Anno 166z. ernſtlich verboten und zeugeten
daß dieſe Lehre daß GOtt den Menſchen zur
Sunden geneceſſitiret oder noch neceſſitire
mit ihrer guten Meynung ſtreite ſo iſt doch noch
immerhin Refomirter Seiten an andern Orten
gelehret worden daß alles ſundliche Thun nicht

BSW nur
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nur mitr Wiuen ſondern auch aus Wirckung
GDttes geſchehe daß GOtt die Menſchen vor
her zur Sunden erwecke /HurmanSynopl.lib.
J. p. 341. wider den klaren Ausſpruch Davids
Pſalm 5/5. Du biſt nicht ein GOtt dem
gottloß Weſen gefallt. Wie kan nun der
H. GDtt das was ihm mißfallt was er haſſet
Deut.7/20. ja was er zu ſtraffen drohet Exod.
20. befordern?

s. 18. Dieſem Artickel von der Sunden ſt
beygefuget der Artickel von der Rechtferti—
gung daman billich Adam und Chriſtum ge
gen einander ſetzet. Wo nun dieſer Artickel
rein behalten wird ſaget Lutherus (Tom.7. Jen.

fol. iyo. a) da laſſet er in Ketzerey nicht fallen/
und bringet gewiß den H. Geiſt mit ſich. Und
muß in dieſem Artickel es alſo bleiben daß wie
die Rechtfertigung an denen die gerecht werden
ſollen geſchicht durch den Glauben alſo die ſo
gerecht worden ſind ſich uben in guten Wercken.

s. 19. Darauff folget der Punct von dem
DreyEinigen GOtt welchen zwar einige
zu unterſuchen fur unnothig achten wollen als
ware deshalber kein Streit: es iſt aber allerdin

geſehr nothig um die Allmacht Barmhertzig
keit Allgegenwart wie auch die Wahrheẽt und

Freyheit ſeines Willens welche Eigenſchafften
bißhero auff Reformirter Seiten angefochten
worden zu behaupten. x aëö.
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8.2o. Was die Lehre von der Gnaden

wahl betrifft ſo haben zwar die Reformirten
Niederlandiſchen Kirchen im vorangezogenen

Edict dieſelbe verworffen daß GDtt etliche
Menſchen zur Verdam̃niß erſchaffen weil aber
noch einige ſagen daß GDtt nicht allen Buſſe
und Glauben geben wolle und daß Decret der
Verdammung ſich nicht auff des Verdierſt
Chriſti ſondern auff GOttes Wohlaeſallen
grunde Hort. in Not. Nathov. pag. 106. da
doch Gott will daß allen Menſchen geholf—
fen werde 1Tim.2/ 4. daß niemand ver—

lohren werde ſondern daß ſich jedernan
zur Buſſe kehre 2Petr.z g. deswegen er
an allen Orten Predigen laſſe Buſſe und
Vergebung der Sunden Luc.24/47. ſo
muß nothwendig auch dieſer Punct ausgemacht
werden. GOtt berufft durch das Wort alle
Menſchen: warum aber der eine glaube der
andere nicht da ſie doch beyde einerley Wort
horen und warumGott nach dem uberſchweng—

lichen Reichthum ſeiner Gnade nach den Um—
ſtanden der Zeit und des Orts dieſen und jenen
gantz ſonder- und wunderbarlich bekehret einen
andern nicht das gehoret in ſeinen uns verbor

genen Rath und fallet in die Tieffe ſeiner uner
grundlichen Weißheit Rom. m zz. und handelt
davon Auguſtinus kyiſt. iog. adsixtum Tom. e.

B 2 Col.
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Col. 46. Finde alſo nicht was hier bedencklich
ſeyn konne wennich ſage daß gleichwie GOtt
vonEwigkeit her allein diejenigen ſoer gewuſt
daß ſie in ihren Unglauben verharren werden
zur ewigen Verdammniß verordnet Er hinge—
gen diejenigen von Ewigkeit her zur Seligkeit
erwehlet habe welche er geſehen daß ſie in der

Zeit durch Krafft und Wurckung ſeines Worts
und Geiſtes an Chriſtum glauben und in dem—
ſelben biß an ihr Ende verharren wurden. Und
obgleich die?luserwehlten eineZeitlang aus der

Gnade GOttes fallen konnen, ſo iſt es doch un
muglich daß ſolches inaliter und beharrlich ge
ſchehe. Domcifs haben ſich unſere Theolo.

2e

gi jederzeit und auch inſonderheit in dem Cok
loqvio Lipßenfi erklarct.

g. ar. So mußg auch der Artickel von Chri—
ſto gewiß und veſt bleiben: Daß derſelbe die
Verſohnung ſey ſur die Sunden deer gantzen

Welt und daz er die Seligkeit allen Men—
ſchen verdeaer boch in der Ordnung daß ſie
glanben und Duſſe thun ſollen; Jnſonderheit
iſt die perſnaune Vereinigungder beyden
Jaturen in gqgriſto wohl zu beobachteu;: daß

dieſe Vereinigung nicht nur ohne Vermiſchunag
ohne Veranderung unzertrennlich und unauff
loßieh geſchehen welches die Reformirten nicht
laugnen ſondern bieſelbe auch aña wel—

4. æ
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ches ſinunn der Allgegenvare Shritti nach ver
Mentchheit zu widerſortchen nicht zugeſtehen

i

wollen geſchehen und alſo nicht nur eine Ver

einizung ſondern auch Mittheilung der
Eigenſwafften der Woturen in Chriſto ſey;

v

und kame alſo denn nach ibner Meznung nur
auff etliche gewiſſe GnadenSabenen ſo von
den Eigenſchafftennacticher vagr unterſchie—
den. Auff dieſe Weſt könte hrts us nck ſa
gen: Mir iſt gegeben ate Srroatt lin m—
melund auffErden/ Datth 28,13. Als die—

Ee—

ſes die verſamleten Vater zu Thaltnevoiun grundl
14

erwogen/ haben ſie dieſen Canonem greſehet:
Anathema dividenti ſperionam in Crriſto]
pariter confundenti ſNaturas]. Oſiand.
Hiſt. Sal. Cent. gJ. P. 345.

g8. 22. Der Punet voin H. Abendmahl iſt
ein Geheimniß und dehero das was von Ge—

nieſſung deſſelben geſaget wird mit Verſtande
anzunehmen daß (n) nicht nur eine Sacrament
liche Vereinigung ſondern auch eine Ge
meinſchafft des Leibes und Blutes Chri—

ſti mit dem Brod und Wein im Gebrauch des
Abendmahls ſey 1Cor. 10/ 16. l2] die Art der

Genieſſung der Vernunfft unbegreifflich Non
enim ſentimus corpus Chriſti in cœna ad-

eſſe modo aliqvo, ſ. ratione naturali hujus
ſeculi, wit D. Chemnitius in Exam. Concil.

B 3 Irid.
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Trid. P. 2. p.78. redet. I3] Wird von mir denen
ſo das H. Abendmahl mit dem Glauben em—
pfangen der Nutz davon gar nicht gantzlich ger
ſaget: Denn durch den Glauben kan man all
Sonntaglich mit denen Communicanten weü

man gleich nicht mit zum Altar gehet ja alltag—
lich das H. Abendmahl in Erinnerung des Ver
dienſtes Chriſti genieſſen davon Auguſtinus
Tract. 25. in Job. Tom. 9. col. 218. ſagt: Ut
qvid paras dentes? Crede Manducatſti.
Wer nun die no. 2. beygefugten Wort allein
und vollig erweget der wird verſtehen daß das

Abſehen auff das Saeramentliche Genlteſ—
ſen gerichtet ſey und daß ich hiemit die zagselar
wider ansblan ſetzen und ſagen wollen daß der
ſelbige wer das H. Abendmahl völlig genieſſen
wolle das ſelbe Sacramentlich thun und glau
ben muſſe daß er mit dem Brod und Wein den

Leib und Blut Chriſti gegenwartig genieſſe.
Denn der ſelige Nutzen des H. Abendmahls be

ſtehet darinnen daß die ſtarckende Krafft des
HErrn JEſu viel genauer als durch die bloſſe
glaubige Ergreiffung geſchicht und der Com
municant dadurch mit ſeinem Leibe und Blute
vereiniget werde. Sofallet auch das nachfol—
gende von ſelbſt hin daß wer allein die bloſſen

Zeichen ohne Glauben empfahet derſelbe die
Frucht der Genieſſung nicht empfinde. Was

ich
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ich von der Art der Genieſſnng nach eines jeden
Hertzen hinzu gethan daßlaſſet ſich beſſer em
pfinden als davon reden und muß man ihmkei
ne falſche ſondern nach demWortChriſti in der

Buſſe und Glauben wohlgegrundete Conce
pten machen.

s.zz. Die Beicht anlangend ſo iſt ja frey
lich wohl dieſelbe ſo lange ein offentlich Predig—

amt iſt beyzubehalten nach Chriſti Befehl
Süunde zu erlaſſen denen Bußfertigen/ uñ
Sunde zu behalten den Unbußfertigen
Matth.28/18. Joh. 20 2z. damit: der eilffte
Artickel Augſpurgiſcher Confeſſion und der
darauff beruhende ReichsFriede in ſalvo blei
be und ſoll demnach ferne von mir ſeyn daß ich

die Privat-Beicht und Abſolution ſchlechthin
verwerffen wolle? Denn wie ſolte ich mich er
kuhnen ein ſo edles Kleinod der Kirchen wegzu
geben um welches beyzubehalten Lutherns lie
ber tauſend Welt undalles verlieren als das
geringſte Stucklein eines aus der Kirchen kom

men laſſen wollen Tom. 6. Jen. fol. ros. b.
Weil er aber auch ſelbſt (a) keinẽ neuen Pabſt
Zwang oder nothige Gewohnheit wollen dar
aus machen laſſen ſo hat er verſtandige Perſo
nen welche ſich ſelbſt wohl zuberichten wiſſen
davon ausgenommen Tom.7. Jen. in Artic.

Diſit.ſol.is. ſ Der Mißbrauch derſelben

B 4 mit
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mit Augen zu ſehen und gleichſam mit Handen
zu greiffen iſt Nie mand den Zuſtand ſei
nes Hertens inſonderheit offenbaret noch
auch ein Bekentniß einer und der andern be—
gangenen Sunden (denn alle zu erzehlen un
muglich und ein Pabſtlicher Zwang iſt) thun
wil ſokonte ia die offentliche Kirchen-Beicht
und darauff geſprochene Abſolution damit

vn der Kirchen wie D. Franzius, Daß. de Confeſſ.
unnn garredet/ ſehr wohlgerathen iſt eben das thun/

nuuſn was der Beicht-Vater im Beichtſtuhl mit ſei—
nem und ſeitier vielen BeichtKinderUngemach

—22— auff etliche Stunden lang thun muß. Und wart

JuII demnach derVorſchlag insgemein zubeichten/ u—

die Abſolution von dem Prediger nach vorher

gehaltener Prufung und ernſtlichen Ver—
mahnung vor dem Ältar zu nehmen ohne der

Augſb. Coufeſſton Beeintrachtigung noch wol
n practicrhle; in mehr Betrachtung daß nicht

nur die Praxis vieler Evangeliſch-Lutheriſchen

4 Airchen in Siebenburgen Straßburg Hol-

nna
D— land Engelland offenbar, ſondern auch in An-

5

n

T

AII

annn

1— eines

karu
tigvitate gegrundet iſt: Olim, inqvit Augu-
ſtinus. Sra. 48. dJe Temp. Ton. lo. Col. G7a.

Ann publice Confeſſiones prælegebantur, cui

furn totus cœtus conſentiebat& pectora tunde-
T
9— bat Und weüſo wol die Beicht als auch der
nn Gebrauch des Hochwurdigen Abendmahls auf

A

z

S
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eines jeden ſein Gewiſien ankommt ſo hat v»de
ctarius Biſchoff zu Conſtantinopel vermeyntt
gut zu ſeyn daß ein jeder ohne vorhergehende
Beicht zum H. Abendmahl komme. Die Urſach
iſt bey Oſiandro in Hiſt. Eccl. Cent.a. lib. 4.
cab.7 Pag. 430. zu leſen daß nehmlich ein
Sundlicher Zufall zwiſchen Beicht-Vater und
Beicht-Kinde ſich begeben: Ob nun wol der

gleichen jetzo nicht zu vermuthen ſo gehet doch
wol ſonſt etwas unter denen ſo da beichten mit

fur daß man wohiſehenkan wie mancher ge
beichtet und was ikm die Ahſolntion nutze wor

den. Go ilt ja auch denen welche einen beſon—
dern Unterricht Troſt und Abſolution uber ei—
nen Zufall verlangen die Macht zu beichten un

benommen?: wiewol ſie auch ſamt und ſonders
der Vergebung derSunden nicht nur durch die

allgemeine Abſolution von der Cantzel ſondern
auch durch Hand-Aufflegung auſſer dem
Beichtſtuhl vorm Altar vom Prediger konten
verſichert werden als etwa zu des Auguſtini
Zeiten mag blich geweſen ſeyn welcher Serm.

144. Col. r6. ſchreibet: Abundant hic pœ-
nitentes, qvando illis imponitur manus, fit
ordo longisſimus.

ß.24. Die Veranderung der Ceremonien uf
Mitteldinge ſo man Adiaphora nenntt iſt
freylich wol gefahrlich und hat man ehe die

B 5 Verei
L—
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Vereinigung inGlaubensPuncten erfolgetiſt
davon zuweichen um der Chriſtlichen Freyheit
willen nicht Urſach; es iſt auch nicht rathſam
den Anfang bey Religions-Vereinigung mit
ſolchem auſſerlichen Gottesdienſte und Ende
rung der Ceremonien zu machen. Es ſoll vor
Jahren in einem nahmhafften Dorffe uber wel

ches Reformirte Obrigkeit die Jurisdiction
hat ſonſt aber qyoad Jus Patronatus Luthe
riſch iſt und alſo aus vermengten Einwohnern
und Zuhorern beſtehet geſchehen ſeyn daß der
Prediger daſelbſten aus deſſen Succeſſoris
Munde dieſe Relation flieſſet entweder aus an

gemaſſten unzeitigen Gebrauch Chriſtl. Freh
heit/oder daß er der Gerichts Obrigkeit flattiren
oder derKirchen etwas erſparen wollen dieLich—

ter auff dem Altar bey Gebrauch der Commu
nion ausloſchen laſſen die Kirchvater aber oder
Altar-Lente dieſelben wieder angezundet und
als ſolches zu unterſchiedenen mahlen wechſels
weiſe geſchehen und kein Theil dem andern wei
chen wollen  ſey ſolche Erbitterung zwiſchen Pre-
diger und Gemeine entſtanden daß der Predi
ger aus der Kirchen und Pfarrwohnung geja—
get ſeine Bucher verbrannt und dabey Sechs
Perſonen beſchadiget und erſchlagen worden.
Nun will ich zwar nicht ſagen was dem gemei
nen Mann dey KirchenSachen zugeſtatten o

der
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der nicht. Diß iſt aber nicht zu laugnen das
Furſichtigkeit dabey nothig. Daher als D.
Franzius in Aug. Confeſſ. Art. poſt. Diſp.
5. geſaget man ſolle die Laeicos von dem Kir—
chenJudicio nicht ausſchliſſen und ſolches aus

Art.ig. und dem heil. Cypriano erwieſen/ ſetzt
Er endlich s. zi. hinzu Tum deniq;, qvia ſæ-
pe in multis laicis longe majora Candoris,
prudentiæ tranqvillitatis pietatis lucent
ornamenta, qvam in plurimis ſanctis habi-
tis ſacerdotibus impiis tandem vero de—
prehenſis proh dolor! doloſis, ſtultis an-
tentioſis impiis, ware dennoch der Rath
da ich geſaget man muſſe der ſcheinenden Ge
fahr durch guten und glimpflichen Unterricht
zuvorkommen nicht gar zu verwerffen.

s.25. Die Oblaten habe ich mir offters ſtar
cker zu haben offentl. gewunſchet und alsdenn

konnen ſie wol gebraucht werden wie man in
der Schweitz und etlichen andern Reformirten
Dehrtern auch behalt; Es iſt fur alte und
ſchwache Leute beqvemer als ſtarck Brod: Es
iſt auch nicht ohne Geheimniß denn wir ſollen
hier mehr den Vorſchmack des Zukunfftigen
Tiſches im Himmel haben und die Sattigung
alldort erwarten Danhau. Hodoſoph. Phæ-
nom. X. pag. ixgs. das ubrige vom Exor-
eiſmo Meßgewand u. a. m. laſſ ich mit Willen

nubetrüh
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unberuhret/ und ſtelle alles zu derKrechen Frey
heit welche durch ihre Autoritat abſchafien und

behalten kan/ was ſie einzufuhren beliebet hat.

g. 26. Weiter it das meine einfaltige Mei—

nunag daß dieſe vorhabende Vereinigung beh
der Religionen hauptſachlich nicht auff Cere—
monien ſondern auff die Perſonliche Vereini—
gung beyder Naturen in Chriſto aus welcher
alles andere herfleuſt ankommt. Denn ſo die—

ſe unio perſonalis nicht ſtatt finden ſolte da
wurde wol die unio Religionis nicht zuhoffen
ſeyn. Es ware auch bey der Union desGlau—

bens die Vereinigung eines Chriſtlichen Le
bens weil ſich doch dieſelbe der Perſonlichen
Vereinigung als Herr D. Meiſner in Orati-
one de Chriſtiano ausfuhrt ſehr artig ahnli—
chet hertzlich zu wunſchen. Denn wohl nicht
zu laugnen daß leider! heutigs Tages unter den
Chriſten ein groſſer Kirchen-Streit iſt da ſie
doch in Sunde und Schande untereinander
ganß einig als Saubertus in der Frage; lOb
nunmehro wenn man zu unſreReligion andere

bewegen wolle daß diſputiren oderBeſſerung
des Lebens nothig ſey? Mit den Worten Ja
cobi Andrae pag.g7. klaget.

8.27. Daß ein neues Glaubens-Bekantniß
muſe gefertiget uud zu den Librissymbolicis
gefuget werden will man aus meinen Auffſatz

folgern
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folgern es iſt aber unnothig uũ wider meine In

tention welche. allein dahin gehet/ das der
Vergleich ſo deshalb ergangen zur Nachricht
moge verneceſſiret und ſolcher Receſſ der
Augsburgiſchen Contfeſſion angehengt oder
auch beſonders publiciret werden und wurde
genug ſeyn wenn die Herrn Reformirten mit
Hertz Mund und Hand zu den Librissymbo—
licis und ungeanderten Augsburgiſchen Con—
keſſion ſich auffrichtig bekennen mochten.

ſ.28. Auff was Art und Weiſe dieſer Ver—
gleich auszufuhren und woher die Piittel dazu
herzunehmen wird denen Herrn Politicis uber

laſſen welche jedoch mit Zuziehung der Geiſt,
lichen am beſten werden zu rathen wiſſen. Es
mochten vielleicht vermogende Kirchen/ Kloſter
und Stiffter wenn ia Rentkammern zur Er—
haltung des Prokan-Friedens das iheige ineiſt
bchgetragen hatten und uichts thun konten
noch wolten nach Vermogen gern beytragen.

z. 29. Jch wunſche endlich von Hertzen daß
alle ſo wol Seiſtliche als Weltliche die nur ben

dieſem Unions-Handel ſich linden und denſel
ben zubefordern Beruff haben GOttes Ehre.
und der armen zertrenneten KirchenFriede und
Ruhe zum lauterlichen Zweck ſtellen und alle
andere fleiſchliche Abſichten bey Seite ſetzen
mogen. Es rrifft offt ein ais Vötius, Dip.
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de Præjudic. Relig. Tom. 1. p. 5ʒy. ſchreibet: Si
ullibi certe in negocio religionis experi-
mur illud Ciceronis, Ep.ſt. ad Lentulum: Res
agitur Prætextibusaplu ribus enim ipſaCau-
ſa liqvido non cognoſeitur, dum alii aliud
qvod vident in Religione, qvam Religio-
nem, alii ſua tantum agunt, aut aliunde
atq; alio aguntur, &c.

g. zo. So Jemand mißfallig ſeyn mochte
daß ich meinen Gebuhrts-und Geſchlechts—
Namennicht vor dieſe Schrifften geſetzet ſol—
ches wird nicht viel zubedeuten haben. Jch
ſchame mich ſonſt meines Namens nicht. Gott
verleihe mir daß ich in wahren Frieden und
Liebe Chriſti biß an mein ſeeliges Ende beftan—
dig erfunden werde daß meine Grab-Schrifft

ſeyn moge: Dieſer Mann ſtarb in Frieden
und in der Liebe Chriſti!

s.zu. Jn den Schluß-Worten Chriſti Joh.
14 27. wird man vielleicht mehr als des 1703.
Jahr ſuchen wollen: Es diene aber zur Nach
richt daß nicht das Uſondern Veine Zahl ma
che:Solte ich aber auch jenes zugeſtehen muſſen
ſo willich hertzlich wunſchen daß gegen dieſelbi—
ge Zet weil man doch nicht alles in einen Jah
re zum Stande wird bringen konnen ſolche
theur FriedensGabe zur Vergnugung und
Freudeſeiner ſtreitenden und wenn es ihm ge

fallig
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fallig bald triumphirenden Kirchen da und die
bißher gehabte Hoffnung und Wunſch vieler
Seelen beyder Seiten vollkommen ſey oder
doch auff unſerer Seiten die gottliche Wahrheit
unbeweglich und veſte ſtehen bleibe.

ERaber der HErr des Friedes gebe Frie
den allenthalben und uuf allerley Weiſe/
in der Wahrheit und erleuchtete Augen des
Verſtandniß daß wir in ſeinen gottlichen Licht
die unbetrigliche Wahrheit recht erkennen

derſelben willig folgen und in Jhm alle
Eins werden zu Lobe ſeiner herr

lichen Gnade Amen.

OOtt allein die Ehre!
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